Kindertagesstitte Regenbogenland

Am Eickhoftfpark 7
44789 Bochum
Tel.: (0234) 772643

Die piadagogische Konzeption der Kindertagesstatte
Regenbogenland

Liebe Eltern,

mit der vorliegenden Konzeption informieren wir {iber die padagogische Ausgestaltung der
Arbeit in der Tagesstitte Regenbogenland des Elternvereins "Die kleinen Wonneproppen e.
V.". Sie soll zur Transparenz beitragen und als Richtschnur zur Orientierung fiir Trager,
Eltern, Personal und Offentlichkeit dienen. Diese Konzeption ist fiir uns verbindlich.

Die Kindertagesstitte Regenbogenland ist eine Elterninitiative. Sie ist eine 2
Gruppeneinrichtung und bietet 34 Kindern eine ganzheitliche Betreuung und Forderung.

Das Regenbogenland Team besteht aus 7 pddagogischen Fachkréften inkl. der padagogischen
Leitung, 1 Anerkennungsjahrpraktikant/in, 2 Kochinnen und 1 Reinigungskraft. Es gibt dort
eine U3 Gruppe mit 12 Kindern im Alter von 1-3 Jahre und eine U3 Gruppe fiir 22 Kinder im
Alter von 3-6 Jahren. Wir vergeben nur 45 Stunden Betreuungsvertrage.

Unsere padagogische Arbeit findet den Ursprung in verschiedenen padagogischen Ansétzen.

Wir arbeiten zum einen nach dem Waldorfpadagogischen Grundsatz "Vorbild und
Nachahmung" sowie "Rhythmus und Wiederholung". Wir padagogischen Mitarbeiterinnen
sind solche Vorbilder und sollen durch vorgelebtes Verhalten und positive Bestdtigung zur
Nachahmung anregen.

Rhythmus und Wiederholung in der Gestaltung von Tag, Woche und Jahr — als Orientierung
und Entwicklungshilfe — verleiht Sicherheit und stérkt das Vertrauen, sich aufgrund von
Bekanntem dem Neuen zu 6ffnen.

Ebenso aber auch nach dem situationsorientierten Ansatz. Dies bedeutet, dass wir als
Mitarbeiterinnen unserer Themenauswahl nach den Bediirfnissen und Interessen der Kinder
ausrichten. Die aktuellen Lebensereignisse, die die Kinder beschiftigen, werden aufgegriffen
und vertieft. Nur so gelingt es den Kindern Situationen und Dinge, die sie im Alltag erleben,
zu verstehen, zu fiihlen und zu verarbeiten und dann auch neue Handlungsmoglichkeiten zu
entdecken.

Wir sind iiberzeugt, dass die Kombination aus den verschiedenen padagogischen Ansitzen,
genauso wie die Vielfalt an unterschiedlichen Kindern und Erzieherinnen ihren Teil zur
Bildung und Entwicklung beitragen. Wir wihlen bewusst und reflektiert die jeweils passenden
Inhalte und Methoden fiir unsere Kinder aus.



1. Gremien

Trager der Kindertagesstitte ist der Verein ,, Die kleinen Wonneproppen e.V.*.
Vereinsmitglieder sind alle Eltern/Erziehungsberechtigten der in der Einrichtung betreuten
Kinder. Der Vorstand bestehend aus 3 Elternteilen und wird fiir die Dauer von 2 Jahren im
Rahmen einer ordentlichen Mitgliederversammlung gewihlt.

Dachverband ist der Paritdtische Wohlfahrtsverband, der als Ansprechpartner dient. Dieser
berét fachlich, organisatorisch und betriebswirtschaftlich. Ebenfalls sichert er die Qualitdt der
Arbeit und vertritt die Interessen gegeniiber Politik und Kostentragern.

Der Elternrat wird aus der Reihe der Eltern/Erziehungsberechtigten in der Regel im Rahmen
eines Elternabends gewihlt und soll zu gleichen Teilen mit Eltern beider Kitagruppen besetzt
sein.

Der Vorstand iibernimmt die geschiftsfiihrende Leitung und der Elternrat setzt sich fiir die
Belange der Elternschaft ein. Zwischen diesen Gremien, Leitung und Team findet ein
regelmiBiger Austausch statt.

2. Bild vom Kind

Das Kind sehen wir als Akteur seiner Entwicklung, dass selbst nach dieser strebt. Dabei
wollen wir aufmerksam werden fiir den Weg der Kinder in die Zukunft hinein und wie wir
diesen Weg begleiten konnen.

Jedes Kind ist ein vollwertiges menschliches Wesen mit eigener Identitdt von Anfang an.

Es hat Meinungen, Vorlieben, Wiinsche und Abneigungen und bringt ein Potential an
Emotionen, Selbstdndigkeit, Kreativitdt, Phantasie und motorischen Fahigkeiten mit in die
Kindertagesstitte.

Kinder bediirfen einer Umgebung die ihnen Anregungen, Zeit und Herausforderungen gibt fiir
Experimente und Entdeckungen. Wir bieten ihnen Mdglichkeiten, sich handelnd mit ihrer
Lebenswelt auseinandersetzen zu kdnnen bei der obersten Wertschitzung des freien Spiels,
das heil3t das Spiel liegt in der Regie der Kinder. Hier konnen die Kinder selbsténdig und
selbsttitig ihren "Lern- und Entwicklungsweg" bestimmen. In diesem Zusammenhang ist
nicht die Anleitung des freien Spiels das bildende Element, sondern die Gestaltung von
Bedingungen zum Ergreifen des freien Spiels. Aufgrund genauer Beobachtungen werden wir,
dem situationsorientierten Ansatz nach, auf die individuellen Bediirfnisse und Fahigkeiten der
einzelnen Kinder sowie auf die Anforderungen der Gruppe eingehen. Wir legen Wert darauf,
den Kindern die emotionale Sicherheit und Geborgenheit zu geben, die Voraussetzung dafiir
ist, dass Lern- und Anregungsinhalte aufgenommen werden konnen.

Die uns im Regenbogenland anvertrauten Kinder sollen zu eigenstindigen Menschen erzogen
werden, die fiir sich selbst und ihre Mitmenschen Verantwortung iibernehmen kénnen.

Wir wollen sie darin unterstiitzen, ihre Umgebung kritisch wahrzunehmen,
Umweltbewusstsein zu entwickeln, tolerant und offen anderen Menschen zu begegnen.



Ebenso ist es uns ein Anliegen, den Kindern in der gegenwértigen Lebenssituation Hilfen zu
geben, die sie auch zukiinftig anwenden konnen. Wir wollen sie darin unterstiitzen, dass sie
Selbstvertrauen, Selbstsicherheit und Selbstindigkeit aufbauen konnen.

Es liegt uns weiterhin daran, das "Miteinander" zu férdern und "Grenzen akzeptieren" zu
vermitteln sowie Achtung vor Mensch und Natur aufzubauen.

3. Rolle der ErzieherInnen

Wir ErzieherInnen unterstiitzen und begleiten die Kinder in Ihrer Entwicklung. Es ist uns
wichtig, Kinder nicht nur zu erziehen, sondern ihnen bei der Bewéltigung von
Lebenssituationen zu assistieren, ihnen Freirdume zum eigenen Handeln zugeben, in
Problemsituationen helfend zur Seite zu stehen und zu vermitteln.

Wir Erzieherinnen sind feste und verldssliche Bezugspersonen, Wegbegleiter, Spielgefahrten,
regen die Kinder zu Aktivititen an, machen Angebote und fordern und fordern die Kinder in
allen Bildungsbereichen.

Wir loben und stirken die Kinder, vermitteln aber auch Werte und Grenzen die fiir den
taglichen Umgang wichtig sind.

Es ist uns ein grofles Anliegen, die uns anvertrauten Kinder in ihrer Einzigartigkeit
anzunehmen, ihnen auf Augenhdhe zu begegnen und sie individuell durch die gesamte
Kitazeit wahrend ihrer Bildungs- und Entwicklungsprozesse zu unterstiitzen.

Ebenso wichtig, ist uns die Beobachterrolle. Aufgrund dieser Beobachtungen erkennen wir
die Bediirfnisse und die Entwicklung des einzelnen Kindes. Wir konnen darauf reagieren und
die pidagogischen Uberlegungen dementsprechend ausrichten.

Alle Erzieherinnen besuchen regelmafig Fort- und Weiterbildungen. Diese dienen der
Erweiterung und Vertiefung von fachlichen und personlichen Kompetenzen. Im Anschluss
einer jeden Fortbildung tauscht sich das Team iiber Inhalte und Umsetzungen der Fortbildung
aus.

4. Rolle der Eltern

Das Kernstiick einer guten Erziehungs- und Bildungspartnerschaft ist das personliche
Gespréach. Wir sind bestrebt unsere tagliche Arbeit den Eltern transparent zu machen und
somit im standigen Gespréich mit Ihnen zu sein.

Wir sehen die Eltern und uns als gleichberechtigter Partner in gemeinsamer Verantwortung fiir
das Kind.

Ein respektvoller Umgang und gegenseitiges Vertrauen sind angestrebte Ziele zwischen jeder
Familie und uns, den Kitafachkriften. — Haltungen, die sich auch auf das Kind positiv
auswirken.



Die Kindertagesstétte Regenbogenland lebt davon, dass alle Erwachsenen -Eltern und péd.
Fachkrifte- dazu beitragen, dass die Kinder die wichtige Zeit des Kindergartenalters so gut
und schon wie moglich erleben konnen.

5. Anmeldungen und Aufnahmen

Kinder kdnnen von Geburt an in unserer Kita angemeldet werden und bekommen einen Platz
auf der Interessensliste.

Interessierte Eltern dulern im Idealfall ihr Interesse zur Besichtigung der Einrichtung per
Email. Vereinzelt rufen Eltern diesbeziiglich auch an oder melden im Vorfeld ihr Kind {iber
das Anmeldeportal Kitaplus an, von dem wir dann aus die Eltern kontaktieren.

Sie werden dann von uns auf die Anmeldeliste fiir eine Besichtigung gesetzt.

An verschiedenen Nachmittagen im Jahr, findet fiir die interessierten Familien eine
Besichtigung unserer Kindertagesstitte statt. Hier wird Thnen die gesamte Einrichtung gezeigt
und der Tagesablauf sowie das Konzept der Elterninitiative ansatzweise vorgestellt.
Selbstverstidndlich werden auch Fragen seitens der Familien iiber die Kita beantwortet.

Zu Beginn eines jeden Kitajahres werden potentielle neue Familien zu einem kleinen
Bewerbungsgesprich eingeladen. An den Gesprachen nehmen Vertreter aus dem Vorstand,
dem Elternrat und die pddagogische Leitung teil. Die Platzvergabe verlduft demokratisch,
jeder erhélt eine Stimme.

Das reguldre Aufnahmedatum ist der 1. August eines jeden Jahres.

Folgende Aufnahmekriterien werden bei der Auswahl beriicksichtigt:
- Geschwisterkinder

- Alter des Kindes beziiglich Gruppenstruktur

- Geschlecht

- Engagement und Interesse an unserer Einrichtung mitzuwirken

- Berufstitigkeit

- Wohnortnéhe

6. Abliufe

6.1 Tagesablauf

Ein rhythmischer und in einen Rahmen eingebetteter Tagesablauf bietet den Kindern
Orientierung und Sicherheit.

Wir legen Wert darauf, den Kindern die emotionale Sicherheit und Geborgenheit zu geben,
die in diesem Alter Voraussetzung dafiir sind, dass Lern- und Anregungsinhalte aufgenommen
werden konnen.

Unsere Einrichtung hat montags bis freitags von 07.30 — 16.30 Uhr gedffnet.



Uhrzeit Tagespunkt

7.30 — 9.00 Uhr Bringzeit, Friihstiickszeit

7.30 — 9.45 Uhr * Je nach Wochentag: Freispielzeit, offene Angebote,
altershomogene Gruppenzeit, Musikschule, Turnen

9.45—-10.00 Uhr Morgenkreis

10.00 — 12.00 Uhr Gartenzeit

11.15 Uhr Wickelzeit U3 Kinder

12.00 Uhr Mittagessenszeit

12.45-14.30 Uhr Ruhezeit

14.30 Uhr Snackzeit

14.30 — 16.30 Uhr Abholzeit, Freispielzeit, offene Angebote, Gartenzeit

*Bei Besonderheiten im Tagesablauf behalten wir uns Anderungen im Tagesprogramm vor

6.2 Eingewohnung

Die Aufnahme in unsere Kindertagesstitte bedeutet fiir das Kind oft die erste Trennung von
den Eltern/ Erziehungsberechtigten. Wir machen es uns zur Aufgabe diesen wichtigen Prozess
einfiihlsam zu begleiten.

Bereits vor Beginn der Eingewohnungsphase findet ein Elterninformationsnachmittag statt
indem der Ablauf einer Eingew6hnung mit den Eltern besprochen wird. So das der Vorgang
transparent und nachvollziehbar wird. Durch einen personlichen Austausch iiber das Kind
lernen die Erzieherlnnen die Personlichkeit und Charaktereigenschaftes des Kindes kennen
und konnen einfiihlsamer auf dieses eingehen und Handlungen eher nachvollziehen.

Die Dauer der Eingew6hnung ist individuell und kann von uns nicht genau vorhergesagt
werden.

Die Zeitangaben gelten als ungeféhr, die sowohl nach oben als auch nach unten hin
abweichen konnen.

Die Eingewohnungsphase bei den 3-6 jdhrigen Kindern dauert in etwa 3 Wochen, bei dem
unter drei- jdhrigen auch dariiber hinaus bis zu ca. 6 Wochen. Abhéngig ist dies vom
jeweiligen Kind und dem Lsungsprozess seitens der Eltern. Bei den U3 Kindern die zuvor
von Tageseltern betreut wurden, ist die Eingewdhnungsphase meist sehr schnell
abgeschlossen.

Um den Kindern den Einstieg in unsere Kita zu erleichtern, werden Gewohnheiten und
Rituale (Trinkflasche, Schnuller, Kuscheltier etc.) mitgebracht bzw. beibehalten.



Grundsatzlich gilt, das Kind zu verabschieden und piinktlich abzuholen.

Dabei erweist es sich als hilfreich, ein immer wiederkehrendes Ritual einzuhalten.

Der Kummer des Kindes muss ernst genommen werden. Versuchen Sie nicht, den
Trennungsschmerz abzudressieren (z.B. ,,Wenn du nicht weinst, gibt es heute Abend etwas
Tolles®).

Die Eingewohnung gilt als beendet, wenn das Kind die Erzieherin als sichere Basis
angenommen hat.

1.Woche

In den ersten Tagen wird das U3- Kind von einem Elternteil fiir ca. 1 Stunde begleitet. Bei
den U3 jéhrigen die noch keine Trennung seitens Eltern erfahren haben sind es ca. 2 Stunden.
Die Erzieherin beobachtet zunichst das Kind und nimmt dann behutsam Kontakt auf. Dies
geschieht wihrend der Freispielzeit. Der genaue Zeitpunkt wird zuvor mit den Eltern
besprochen und festgelegt.

Die Eltern suchen sich einen Platz in der Gruppe, von wo aus Sie Ihr Kind gut beobachten
konnen. Verhalten Sie sich als teilnehmender Beobachter und dréngen Sie Thr Kind zu keinem
bestimmten Verhalten. Seien Sie aufmerksam gegeniiber dem Tun und Lassen Thres Kindes.

Ihre Aufgabe ist es, eine sichere Basis zu bieten, von der aus Ihr Kind die neue Umgebung erkunden
kann. Dieser Prozess sollte nicht durch Aktivitédten Ihrerseits in Richtung auf Ihr Kind hin oder durch
andere Aktivitdten gestért werden. Sie werden in dieser Zeit immer wieder erleben, dass sich Ihr Kind
per Blickkontakt vergewissert, ob es die ungeteilte Aufmerksamkeit von Ihnen hat. Ist das nicht der
Fall, wird Ihr Kind &ngstlich die Néhe zu Ihnen suchen.

Mitte 2. Woche

Das Kind wird stirker in den Gruppenalltag einbezogen, wéahrend der Elternteil jetzt fiir kurze
Zeit die Gruppe verlésst, jedoch im Haus unmittelbar erreichbar ist. Die Verweildauer wird
am individuellen Verhalten des Kindes Schritt fiir Schritt in halben oder ganzen
Stundenschritten verlidngert.

Wenn wir Sie darum bitten, sich fiir kurze Zeit zu verabschieden und den Raum zu verlassen,
auch wenn Thr Kind weint, erhalten wir wichtige Anhaltspunkte zum Stand der
Eingewdhnung.

Jetzt kbnnen wir feststellen, inwieweit sich Ihr Kind von uns trésten und beruhigen lasst. Sollte Ihr Kind

sich zeitnah nicht beruhigen lassen, werden wir Sie wieder zuriickbitten und das weitere Vorgehen
besprechen.

Schlussphase

Jetzt ist kein Elternteil mehr anwesend, aber jederzeit erreichbar. Das Kind wird mit dem
strukturierten Tagesablauf vertrauter und erlangt dadurch Sicherheit und Orientierung. Die
Verweildauer verldngert sich orientiert am Verhalten des Kindes.

Unterstiitzen Sie den Beziehungsaufbau Thres Kindes zu uns Mitarbeiterinnen. Wie Sie mit
uns kommunizieren, wird Thr Kind registrieren und entsprechend darauf reagieren.



Sie als Eltern haben den gréf3ten Einfluss auf Ihr Kind. Wenn Sie den Zugang lhres Kindes zu uns
erleichtern, dann wird Ihr Kind eine Beziehung zu uns aufbauen.

6.3 Ubergiinge im Regelgruppenbereich oder auch Schule

Uberginge bezeichnen den Wechsel zwischen zwei Bereichen oder auch
Bildungsinstitutionen - Zwischen Bekannten und Unbekannten.

Die Gestaltung dieser Ubergiinge ist relevant fiir das Gelingen. Die Beteiligten an diesem
Prozess sind nicht nur die Kinder sondern ebenso die pddagogischen Fachkrifte, Eltern und
Lehrkrifte.

Gruppenwechsel:

- im Vorfeld bereits gemeinsame Nachmittagsbetreuung

- im Vorfeld bereits gemeinsame Gartennutzung (Kennenlernen der Kinder und
ErzieherInnen)

- Infonachmittag fiir die neuen Eltern (Austausch iiber Rituale, Vorlieben des Kindes
Zuhause)

- Im Anschluss ca. ab Juni Hospitationsvormittage in der anderen Gruppe

- Infoaustausch zwischen den ErzieherInnen (Austausch iiber Rituale, Vorlieben des Kindes in
Kita)

Schule:

- Thematisch bezogenen Vorschulgespréiche

- Austausch mit Lehrkriften (Einverstdndnis der Eltern vorausgesetzt)
- Hospitationen von Lehrkriften moglich

- Unterrichtsbesuch mit Vorschulkindern in einer nahliegenden Schule
- Infoveranstaltung fiir Eltern

7. U3 Betreuung

Unsere Einrichtung hat montags bis freitags von 7.30 -16.30 Uhr geoffnet. Die Kinder kénnen
morgens bis 9.00 Uhr gebracht werden. Sie werden in ihrer Gruppe von einer
Bezugsmitarbeiterin empfangen. Sie haben die Mdglichkeit bis 9.00 Uhr, ihr von zuhause
mitgebrachtes Friihstiick zu sich zu nehmen oder die Moglichkeit sich in der Gruppe zu
orientieren, in der Freispielphase den Spielimpulsen nachzugehen und Spielpartner zu finden.

Ausgewihlte Spielmaterialien fiir Kinder unter 3 stehen den Kindern frei zur Verfiigung. Die
besonderen Bediirfnisse von Kleinkindern (spielen auf dem Fuflboden, Bewegungsanreize wie
krabbeln, klettern, spielen und entdecken mit und von Alltagsgegenstinden) werden
beriicksichtigt und gefordert.

Um 9.45 Uhr findet in der Regel der Morgenkreis statt. Hier werden Fingerspiele, Lieder,
Geschichten oder Bewegungsspiele zu einer jeweiligen Thematik durchgefiihrt. Das jeweilige
Thema wird entweder Situationsorientiert oder jahreszeitlich festgelegt und fiir einen lingeren
Zeitraum thematisiert.



Im Anschluss an den Morgenkreis gehen die Kinder meist nach drauflen. Wir verfiigen tiber
ein groBes weitldufiges AuBBengeldnde. Hecken und Straucher bieten kleine Nischen und
Riickzugsmdglichkeiten. Zwei Sandkésten laden zu unterschiedlichen Spielmdglichkeiten ein.
In einem befindet sich eine Wassermatschanlage zum Experimentieren mit Wasser. In dem
anderen befindet sich ein U3 Klettergerat mit verschiedenen Aufstiegsmoglichkeiten und
einer Rutsche. Fahrzeuge, Hiigel und Treppen regen zu unterschiedlichen Bewegungsablaufen
und Wahrnehmungen an.

Um 12 Uhr essen die Kinder zu Mittag.
Im Anschluss findet die Ruhephase statt.
Im Zeitraum von 14.30 Uhr -16.30 Uhr kdnnen die Kinder abgeholt werden.

Angebote

Waihrend der Freispielzeiten werden den Kindern in regelméfBigen Absténden kleine offene
Einzelangebote aber auch Kleingruppenarbeiten angeboten. Diese kdnnen eine kreative,
motorische oder auch musikalische Ausrichtung haben.

Hin und wieder unternehmen die Kinder gemeinsam mit den ErzieherInnen einen kleinen
Spaziergang durch das néhere Umfeld der Kita.

Zihne putzen

Das Ziahneputzen fiir die unter dreijdhrigen Kindern findet bei uns im vormittags Bereich
statt. Zu dem Zeitpunkt sind die Kinder noch munter und lernen eher den Gebrauch der
Zahnbiirste kennen und was es heifit sich die Zéhne zu putzen. Dabei kommt es nicht auf die
richtige Putztechnik, sondern auf das Einiiben einer RegelméBigkeit an. Erst wenn sie
motorisch in der Lage sind eine Putztechnik zu erlernen, wird diese trainiert. Nach dem
Mittagessen sind die Kinder erfahrungsgeméif schon sehr miide oder gar eingeschlafen,
sodass ein kurzes waschen zu dem Zeitpunkt geniigen sollte.

Ruhephasen

Fiir die unter dreijdhrigen Kindern besteht jederzeit die Moglichkeit individuelle Ruhephasen
einzulegen. Der Gruppenraum bietet hierfiir Riickzugsmoglichkeiten aber auch der
Schlafraum mit den fest zugeteilten Betten inkl. Kissen und Decke steht dafiir zur Verfiigung.
Die Eltern konnen den Kindern aber auch Schlafsidcke, Kuscheltiere oder Kuscheldecken
mitgeben, damit es sich vertrauter anfiihlt.

Der Mittagsschlaf findet ab 12.45 Uhr bis 14.30 Uhr statt.

Eine ErzieherIn begleitet die Ruhezeit der Kinder.
Um 14.30 Uhr beginnen wir langsam mit dem Wecken der Kinder.

Wickel- und Toilettengang



Kinder welche eine Windel tragen, werden mindestens 1x tdglich am Vormittag und
Nachmittag gewickelt, sowie bei Bedarf. Im Wickelraum stehen fiir jedes Kind eine eigene
Wickelunterlage, Windeln, Feuchttiicher und Wechselkleidung bereit.

Der Wickeltisch verfiigt iiber einen Treppenaufstieg, so dass die Kinder diesen selbstindig
besteigen kdnnen und die ErzieherInnen riickenschonend arbeiten.

Zu Beginn der Eingew6hnung tibernehmen anfangs noch die Eltern das Wickeln und die
ErzieherIn begleitet die Situation. Nach und nach iibernimmt die ErzieherIn das wickeln.

Bei der Sauberkeitserziechung unterstiitzen wir ErzieherInnen die Eltern nach Absprache.
Wihrend des Wickelns wird dem Kind der Toilettengang angeboten.

Alle ErzieherInnen in dieser Gruppe haben die U3 Fachkraft-Fortbildung erfolgreich besucht
und bilden sich stetig durch weitere U3 Fortbildung fort.

8. Uber Mittag-Betreuung

Unsere Kinder verbringen einen gro3en Teil ihres Tages in unserer Kindertagesbetreuung.
Umso wichtiger ist es fiir uns, den uns anvertrauten Kindern eine gesunde und ausgewogene
warme Mahlzeit mittags anbieten zu konnen. SchlieBlich ist das die Voraussetzung fiir eine
gesunde Entwicklung.

Zwei Kochinnen sorgen im Wechsel fiir die Mittagsmahlzeiten. Eine Mahlzeit besteht bei uns
aus einer Vor-, Haupt- und Nachspeise. Lebensmittelunvertriglichkeiten oder auch
Erndhrungseinstellungen werden ernst genommen und weitestgehend von den Kochinnen
umgesetzt.

Ein wochentlicher Essensplan hdngt vor der Kiiche aus und gibt den Familien einen
Uberblick. Die Kinder haben die Méglichkeit an der Gestaltung der Speisepline mitzuwirken.
Einmal die Woche gibt es einen Fleisch-, Fisch und Suppen/Eintopftag (Bioqualitét).

In unserer Einrichtung nehmen wir um 12.00 Uhr das Mittagessen ein. Die Kinder sitzen in
Kleingruppen (4-5 Kinder) an kindgerechten Mobiliar beisammen und werden von einer
ErzieherIn am Tisch begleitet. Die Gestaltung der Mahlzeiten ist ein kulturelles und soziales
Ereignis mit eingespielten Ritualen und intensiven Tischgesprachen (Gemeinsamer Beginn/
Ende — Tischspruch).

Alles kann probiert werden, nichts muss. Die Kinder haben altersgemil die Moglichkeit das
Essen selbst zu portionieren und somit ihre Sinneswahrnehmung zu stiarken. Wie grof3 ist
mein Hunger? Bin ich satt? Kenn ich das?

Nach der Zahnpflege legen wir in der gesamten Einrichtung Wert auf eine kurze Ruhephase
fiir alle Kinder. Die U3 Kinder haben die Moglichkeit in einem dafiir vorgesehenen
Schlafraum in ihren personlich zugeteilten Betten ca. 1,5 Std. zu schlafen.

Die U3 Kinder ruhen sich in Kleingruppen auf unterschiedlicher Weise fiir ca. 30-60 Min.
aus. Den Kindern stehen dafiir Matten und Kuscheldecken zu Verfiigung. Hier werden
beispielsweise Geschichten vorgelesen, Entspannungsreisen durchgefiihrt oder Bilderbiicher
betrachtet. Selbstverstindlich ist ein Riickzug oder eine langere Ruhezeit jederzeit den



Kindern gestattet. Im Anschluss ist ein ruhiges Freispiel (Riicksichtnahme der Schlafkinder)
bis zum Ende der Ruhezeit moglich. Um 14.30 Uhr wird der Nachmittagssnack von den
Erzieherinnen vorbereitet.

9. Altershomogene Gruppenzeit / das letzte Kindergartenjahr

Einmal in der Woche gibt es in der 3-6 jdhrigen Gruppe die altershomogene Gruppenzeit.
Kinder im selben Alter beschéftigen sich gemeinsam mit einem fiir sie gerade interessanten
Thema. Teils entstehen dort auch schone Projekte iiber eine langere Zeit hinaus.

Das Thema Feuerwehr fasziniert 3 jéhrige Kinder ebenso wie 6-jéhrige Kinder jedoch mit
einem anderen Themenschwerpunkt.

Die altershomogene Gruppenzeit ist zeitgleich die Vorschulzeit der bald schulpflichtigen
Kinder. Die Angebote fiir die schulpflichtig werdenden Kinder orientieren sich spielerisch an
den Kriterien, die die schulnahen Fahigkeiten beschreiben z. B. Ausdauer, Konzentration,
Kommunikationsfahigkeit, Kooperationsfahigkeit, Motorik und Wahrnehmung.

Zu den Angeboten gehoren u.a.:

- Weben und Sticken, zwei Handarbeitstechniken, die Ausdauer und Handgeschicklichkeit
fordern und fordern

- Das Formenzeichnen, als Vorbereitung zum Schreiben lernen, denn aus Zeichen werden
Buchstaben

- Die Zahlengeschichten, ein Einstieg in die mathematische Bildung

- Kleine wissenschaftliche Experimente zum Forschen und Entdecken

- Mandalas fiir die Férderung von Konzentration und Entspannung

- Eine Weltreise — unterwegs mit ,,Niora“, um Menschen, Linder und Kulturen zu entdecken
und dabei zu erfahren, dass jeder etwas Fabelhaftes leisten kann.

- Ein Bewegungsangebot zur Férderung der Korperkoordination — durch
,Ringen und Raufen zum riicksichtsvollen Umgang mit sich und anderen.

- Feuerwehrprojekt

- Praventionsprojekt ,,Vertrau deinem Gefiihl- sag NEIN!*

Die Ausbildung von Schul- und Berufspraktikanten fordern wir in unserer Einrichtung. Dabei
erhalten sie die Moglichkeit, im direkten Umgang mit den Kindern selbsténdig zu arbeiten
und so einen Einblick in das Berufsfeld der ErzieherIn zu erhalten. Zur Unterstiitzung und
Begleitung stehen den Praktikanten feste Praxisanleiter zur Verfiigung.

10. Bildungsbereiche NRW

In Zusammenarbeit mit unterschiedlichen Ministerien entstanden 2011 die ,,Grundsétze zur
Bildungsforderung fiir Kinder von 0-10 Jahren*. Diese bilden die Basis jeglicher
padagogischer Arbeit in NRW und sind zehn verschiedenen Bildungsbereichen zugeordnet.

Diese Bildungsbereiche sind nicht separat zu betrachten, so wird z.B. die Sprache nicht nur in
Gesprachen gefordert sondern auch beim Rollenspiel oder gemeinsamen Musizieren.
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Dennoch ermoglicht die Aufteilung eine bessere Strukturierung und Planung von
Fordermdglichkeiten, die man sich bei der Arbeit am Kind zu Nutze machen kann.
Unsere Interpretation der 10 Bildungsbereiche folgt im Anschluss und gibt einen kleinen
Einblick in unsere piddagogische Arbeit.

10.1 Bewegung

Einmal in der Woche findet ein festes Turnangebot fiir die Kinder statt. Hierflir nutzen wir
unseren groen Mehrzweckraum der Einrichtung. Montags gehen unsere U3 Kinder turnen,
freitags die U3 Kinder.

Im Mehrzweckraum konnen die Kinder ihrem Bewegungsdrang freien Lauf lassen. Es werden
dort vielfaltige Bewegungslandschaften aufgebaut oder Bewegungsspiele angeleitet.
Verschiedenste Turnmaterialien und eine Balkenanlage mit Kletternetzen, Schaukelelementen
etc. sind vor Ort.

AuBerhalb der angeleiteten Turnstunde haben die U3 Kinder nach Absprach mit den
ErzieherInnen die Moglichkeit den Mehrzweckraum eigenstindig zu nutzen.

Unser AuBBengelénde bietet weiteren Raum fiir Entdeckungen, Erfahrungen mit der Natur und
ebenfalls vielfiltige Bewegungsmoglichkeiten. Das weitldufige Auflengeldnde regt mit seinen
Hiigeln, Treppen, Kletterbdumen und Klettergerdten mit unterschiedlichen
Schwierigkeitsgraden zu unterschiedlichen Bewegungsabldufen und Wahrnehmungen an. Den
Kindern stehen ebenso Fahrgerite (Dreirdder, Fahrrdder, Roller und Schubkarren) zur
Verfligung.

Das dullere Umfeld der Kita bietet weiteren Raum fiir Bewegung. Zahlreiche Spielplétze
auBlerhalb, naheliegende Waldgebiete und Ausflugsziele werden regelméfig von unseren
Kindern und ErzieherInnen aufgesucht.

Die Bewegungseinheiten sind von enormer Bedeutung fiir die Entwicklung der Fein- und
Grobmotorik sowie der eigenen Korperwahrnehmung (Gleichgewicht, Konzentration,
Ausdauer, Reaktion).

10.2 Korper, Gesundheit und Ernihrung

Korperliches und seelisches Wohlbefinden ist wohl die wichtigste Grundvoraussetzung fiir
eine gesunde Entwicklung des Kindes. Die Wahrnehmung des eigenen Korpers und die
Erfahrungen seiner Wirksamkeit sind grundlegende Erfahrungen fiir jedes Kind.

Unsere Kinder verbringen einen groen Teil ihres Tages in unserer Kindertagesbetreuung.
Umso wichtiger ist es fiir uns, den uns anvertrauten Kindern eine, gesunde und ausgewogene,
abwechslungsreiche warme Mabhlzeit mittags anbieten zu kdnnen. Zwei Kéchinnen kochen
frisch im Wechsel die Mahlzeiten. Siifigkeiten sind eher die Ausnahme.

Bei der Erstellung der Speisepline werden Essenswiinsche der Kinder beriicksichtigt und
neue Gerichte gerne ausprobiert.
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Die Kinder diirfen sich das Essen selbst auffiillen und lernen so mit der Zeit, Hunger von
Appetit zu unterscheiden und selbstindig abzuschitzen, was und wieviel ihr Korper benotigt.
Alles kann probiert werden, nichts muss.

Die ganzheitliche Gesundheitsbildung erfahren die Kinder, in dem wir ihnen die Regeln der
Hygiene vermitteln wie Hinde waschen, Zahne putzen, Taschentiicher verwenden,
witterungsgerechte Kleidung anziehen etc..

Des Weiteren kooperieren wir mit dem Arbeitskreis der Zahngesundheit. Einmal im Jahr
besucht uns dieser, kontrolliert die Zdhne der Kinder und leitet die Kinder ebenfalls dazu an,
ordnungsgemdl die Zahne zu putzen. Die Eltern erhalten im Anschluss einen kurzen
schriftlichen Bericht.

10.3 Sprache und Kommunikation

Die Sprachbildung ist grundlegend in den Kitaalltag integriert und wird zum einen fast
nebenher vollzogen, zum anderen jedoch auch zielgerichtet durch konkrete Angebote wie
Lieder, Reime und Fingerspiele.

Der Spracherwerb ist kein separierter Vorgang, er ist eng mit den anderen Bildungsbereichen
verkniipft. Kinder begleiten Handlungen sprachlich und auch im gemeinsamen Spiel ist die
Sprache ein wichtiges Element.

Sowohl in der GroBgruppe, als auch in der Kleingruppe bieten sich zahlreiche Sprechanlisse.
Bilderbuchbetrachtungen kdnnen hier ebenso Anlass zu Gesprichen bieten wie Spiele der
Kinder oder auch einzelne AuBerungen, die wir aufgreifen und mit den Kindern weiterfiihren.

Die Kinder lernen Erlebnisse, Wiinsche und Angste zu verbalisieren und in einen Dialog
miteinander zu treten. Gemeinsam entwickeln wir mit den Kindern Gespréchsregeln und
achten im Alltag darauf, dass sich die Kinder gegenseitig zuhoren und aussprechen lassen,
sodass sie die Kommunikationsregeln verinnerlichen.

Zusitzlich zur Sprache entdecken die Kinder irgendwann auch die Schrift als Medium,
gesprochenes Festzuhalten, sich mitzuteilen oder auszutauschen. Die kindliche Neugierde an
Biichern, Texten, Schreiben und Schrift wird von uns spielerisch und altersgeméif
aufgegriffen.

10.4 Soziale, kulturelle und interkulturelle Bildung

Die Kinder erleben sich im Kitaalltag sowohl als autonome Individuen, als auch als Teil einer
sozialen Gemeinschaft. Die Forderung der sozialen Kompetenz der Kinder ist somit ein
wichtiger Bestandteil der padagogischen Arbeit und eng mit den anderen
Kompetenzbereichen verkniipft.

Wihrend des Morgenkreises haben die Kinder die Moglichkeit wiinsche und Kritik zu duflern,
von Erlebnissen zu berichten und fiir ihre Bediirfnisse einzustehen. Ebenfalls werden hier
gemeinsam Regeln des Zusammenlebens er-, oder auch {iberarbeitet.
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Die Kompromissbereitschaft der Kinder wird gefordert, indem wir uns stets bemiihen
gemeinsam mit den Kindern einen Alltag zu schaffen in dem moglichst viele Wiinsche
berticksichtigt werden. Uns ist wichtig, dass die Kinder Verantwortung iibernehmen und zu
handlungs- und kritikfahigen Menschen heranwachsen, indem wir sie schon frith mit
demokratischen Strukturen vertraut machen.

10.5 Musisch-ésthetische Bildung

Musisch-isthetische Bildung versteht sich als Ergebnis sinnlicher Erfahrungen. Asthetik ist
die Wissenschaft vom sinnlich Wahrnehmbaren und spielt somit in allen Bereichen eine Rolle.
Kinder entwickeln sich durch die aktive Auseinandersetzung mit ihrer Umwelt. Sie lernen mit
allen Sinnen. Nicht das Ergebnis, sondern der Prozess steht im Vordergrund.

Wichtig ist hierbei, dass die Kinder entsprechend ihrer Bediirfnisse und Féhigkeiten frei
gestalten und experimentieren kdnnen. Singen von Liedern gehort ebenso dazu wie das
Experimentieren mit Farben und vielfdltigen Materialien.

Einmal die Woche kommt fiir die 3-6 jéhrigen Kinder eine Musikschullehrerin von der
Musikschule Bochum zu uns ins Haus. Sie musiziert gemeinsam mit den Kindern und einer
Erzieherin, bringt ihnen die Instrumente nahe und regt zu Tanz und Rhythmik an.

Das Angebot ist fiir unsere Eltern kostenpflichtig.

Mit folgenden Angeboten unterstiitzen wir die musisch-éstethische Bildung der Kinder:

Freies Spiel

* Tanz und Rhythmik

Umgang mit Musikinstrumenten

Singen von Liedern in Morgenkreisen etc.

Schulung des Gehorsinnes

* Reichhaltiges Materialangebot (Ton, Knete, Kleister, etc.)

Umgang mit unterschiedlichen Farben(Arcyl-, Aquarell-, Wasser-, Fingerfarbe)
Basteln mit Naturmaterialien

Kreative Ausdrucksformen zulassen

10.6 Religion und Ethik

Wenn Kinder die Welt erforschen, stellen sie Fragen nach dem Anfang und Ende, nach dem
Sinn und dem Wert des Lebens. Sie mochten simtliche Sinnzusammenhénge erfassen sind
offen und neugierig der Welt gegeniiber. Das Umfeld eines jeden Kindes wird in der einen
oder anderen Weise geprigt von Lebensereignissen ( Leben+Tod ), religiosen Themen,
Ritualen, Festen und Traditionen. Unsere Gesellschaft ist zunehmend Multireligios.

Da wir keine religidse Einrichtung sind, steht die religiose Bildung bei uns nicht im
Vordergrund. Jedoch begegnen unsere Kitakinder im Alltag vielfdltigen religiosen Symbolen
und Bréauchen. Dazu gehéren Gebédude, Formen des gelebten Glaubens, religiose Feste, Lieder
und Gebete. Offenheit und Achtung gegeniiber anderen Kulturen und Religionen werden bei
uns in der Tageseinrichtung Regenbogenland von klein auf gelebt. Philosophische und
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religidse Fragen werden von uns Fachkréften einfiihlsam mit den Kindern bearbeitet und
ergriindet. Ebenso finden Projekte statt in den andere Lander, Kulturen und Religionen
kennengelernt werden.

10.7 Mathematische Bildung

Mathematik zieht sich von Beginn an durch das Leben und den Alltag von Kindern.

Die Entwicklung mathematischer Kompetenzen ist ein wichtiger Bestandteil der kognitiven
Entwicklung von Kindern. Mit Zahlen und Zahlen, Vergleichen und Messen erschlieBen sie
sich ihre Lebenswelt und lernen jeden Tag dazu. Kinder haben von sich aus grof3es Interesse
und Freude an Mathematik und den verschiedenen mathematischen Themen.

Mit folgenden offenen Angeboten unterstiitzen wir die mathematische Bildung der Kinder:

* Aufgreifen von Zahlen aus dem Alltag und Umfeld der Kinder ( Zdhlen der
anwesenden Kinder, Alter, Hausnummer, Geschwisteranzahl, Telefonnummer)
Einfache Muster zu entdecken, zu beschreiben und RegelmiBigkeiten fortzusetzen
oder selbst herzustellen - Kennenlernen der geometrischen Formen

Ein Zahlen-, Mengenverstindnis zu entwickeln ( Tisch eindecken,

Zutaten wiegen, Bauwerke und Dinge ausmessen

Raum-Lage Beziehungen zu erfahren (oben, unten, rechts, links)

Angebote von Zahlenspielen und Zahlengeschichten

10.8 Naturwissenschaftliche — technische Bildung

Die Erforschung der Natur, ihrer Zusammenhinge und Mechanismen beschéftigen die
Menschen schon lange. Kinder sind von Natur aus neugierig und wissbegierig. Sie wollen
Zusammenhinge verstehen, begreifen, Dinge auseinandernehmen und mit allen Sinnen
wahrnehmen.

Durch verschiedenste naturwissenschaftliche Experimente entdecken und erforschen wir
gemeinsam mit den Kindern Alltagsphdnomene.

Hierbei ist es uns wichtig den Kindern keine Vorwegnahme von Losungswegen, sondern ein
gemeinsames Auseinandersetzen mit Problemstellungen und Forschen nach einer Losung
vorzuleben. Wir ermdglichen ihnen das genaue Erforschen von Dingen ebenfalls durch
ausgiebige Freispielphasen. Hier konnen die Kinder mit verschiedensten Materialien,
Gegenstéinden, spielen und diese genauestens untersuchen.

10.9 Okologische Bildung
Ziel der dkologischen Bildung ist es den Kindern einen verantwortungsvollen Umgang mit
der Natur und der Umwelt nahe zu bringen. In der Beziehung mit diesen werden alle Sinne

und Emotionen angesprochen und erlebt.

ODb es regnet oder schneit wir gehen immer raus.
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Die unterschiedlichen Wetterlagen bieten immer wieder neue Gegebenheiten und regen die
sinnliche Wahrnehmung der Kinder stetig an. (Trockene Erde, Matsche etc.)

Sie lernen den Rhythmus der Jahreszeiten, Wetterphdnomene und Lebensrdume der Tier- und
Pflanzenwelt kennen.

Mit Hilfe von Lupen werden Kleinstlebewesen oder Baumrinden genauer betrachtet.

Wir verfiigen liber ein groBBes weitldufiges Aullengelinde. Hecken und Striaucher bieten kleine
Nischen und Riickzugsmoglichkeiten. Zwei Sandkésten laden zu unterschiedlichen
Spielmdglichkeiten ein. In einem befindet sich eine Wassermatschanlage zum
Experimentieren mit Wasser. In dem anderen befindet sich ein U3 Klettergerdt mit
verschiedenen Aufstiegsmoglichkeiten und einer Rutsche. Fahrzeuge, Hiigel, Treppen und
Kletterbdume regen zu unterschiedlichen Bewegungsabldaufen und Wahrnehmungen an.

Mit folgenden weiteren Angeboten mochten wir das 6kologische Bewusstsein der Kinder
starken:

Spazierginge und Waldbesuche
Altersentsprechende Sachbiicher
Anpflanzung von Kriutern und Gemiise
Nutzung 6ffentlicher Verkehrsmittel
Liebe und Respekt zur Natur vermitteln
* Umweltschutz und Nachhaltigkeit

10.10 Medien

Kinder wachsen mit den verschiedenen Medien auf und nutzen diese je nach Verfiigbarkeit.
In einer durch Medien geprigten Zeit ist es besonders wichtig, den richtigen Umgang und die
Vielfalt der zuginglichen Medien kennenzulernen und diese gemeinsam zu reflektieren. Zu
Medien zdhlen hier die neuen Medien, wie Internet, Computer und Smartphone sowie die
traditionellen Biicher (Biicher, Zeitung und CD).

In unserer Einrichtung werden die Kinder zum Betrachten von Bilderbiichern angeregt indem
wir diese ansprechend anbieten, regelmifig austauschen und mit Situationsorientierten
Themen versorgen. Hierzu nehmen wir wiederkehrend das Angebot der nahgelegenen
Stadtbiicherei wahr und lassen uns abwechslungsreiche Biicherkisten etc. zusammenstellen.

Um die Entwicklung der Kinder festzuhalten und zu dokumentieren ist der regelmifBige
Einsatz von einer Fotokamera unumgénglich und fiir unsere Kinder selbstversténdlich. Die
Fotos sind im Anschluss durch einen Aushang oder dem Eintrag im jeweiligen Portfoliobuch
fiir die Kinder und Eltern ersichtlich.

Beim Erkunden von unserem Alltag/Umfeld diirfen unsere Sachbiicher zur Erlduterung der
Dinge selbstversténdlich nicht fehlen.

Ebenso kann es zum Einsatz von Horspielen und Musik kommen, die zwischendurch zur
Begleitung von Turn- und Tanzangeboten sowie der Ruhezeit genutzt werden.

11. Alltagsintegrierte Sprachbildung
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Die frithkindliche Entwicklung wird nach Renate Zimmer (2010) als ein Prozess verstanden:
»der geprigt ist durch die aktive sinnliche Aneignung der Welt, die eingebettet ist in soziale
Interaktion des Kindes mit seiner Umwelt. Grundlage sozialer Interaktion ist die Fahigkeit des
Kindes, Beziehungen zu anderen aufzunehmen und sich mit Thnen zu verstidndigen. Dies
geschieht vom ersten Lebenstag an iiber verbale aber auch non-verbale Ausdrucksmittel,
durch Gestik und Mimik, durch die Kdrpersprache.*

Alltagsintegrierte Sprachbildung wird in ,,Basik* (Sprachentwicklungsbogen) als ein
durchgéngiges Prinzip verstanden, welches sich durch den padagogischen Alltag zieht und
alle Kinder der Gruppe erreicht. Bei der alltagsintegrierten Sprachbildung handelt es sich
nicht um ein Konzept mit vorgegebenen Materialien oder Zeiten. Vielmehr sollten im
padagogischen Alltag moglichst viele Sprechanlédsse genutzt und geschaffen werden.

Einmal im Jahr dokumentieren die ErzieherInnen nach dem Beobachtungsfragebogen die
Sprachentwicklung des Kindes und werten diese im Anschluss aus. Wir nutzen die
Elternsprechtage fiir eine kurze Erkldarung und Riickmeldung der Basikbogen-Auswertungen.
Wir sind selbstverstédndlich mit den Eltern auch im Hinblick auf eventuelle weitere
Behandlungs- und Therapieangebote im Gespréich. Die Kooperation mit oder Vermittlung von
Fachirzten oder Logopéaden ist fiir uns selbstverstandlich.

ODb beim gemeinsamen Essen im Gruppenraum, beim Rollenspiel in der Puppenecke, bei der
Bilderbuchbetrachtung, Singspiele, Reime und Lieder entstehen zahlreiche Moglichkeiten zur
Sprachbildung.

Die ErzieherInnen nehmen dabei die wichtige Rolle des Sprachvorbild ein und stellen eine
sprachanregende Umwelt bereit.

Alle Erzieherinnen in unserer Einrichtung habe eine Alltagsintegrierte
Sprachbildungsfortbildung besucht.

12. Bildungsdokumentation

In unserer padagogischen Arbeit achten wir auf die Ressourcen der Kinder und schenken
ihren Entwicklungsschritten Beachtung. Jedes Kind wird von uns in seiner Einzigartigkeit
wahrgenommen und unterstiitzt.

Wir fiihren zweierlei Bildungsdokumentationen in unserer Einrichtung durch.

Zum einen arbeiten wir mit den Portfolio-Biichern. Diese werden individuell mit Foto’s,
Zeichnung, Erzahlungen vom Kind etc. und Dokumentationen iiber die Entwicklungsschritte
eines jeden Kindes gefiihrt. Ebenso werden durchgefiihrte Projekte und Angebote mit Fotos
und Bildern der Kinder aufgefiihrt. Diese Dokumentation ermdglicht dem Kind und deren
Familie eine Teilhabe an dem Geschehen in der Kita.

Jedes Kind hat ein eigenes Portfolio-Buch, das mit ihm zusammen wéchst und sich iiber die
Kita Zeit entwickelt. Das Portfolio-Buch steht dem Kind jederzeit zur Verfiigung und
vermittelt jedem einzelnen Kind, dass es willkommen ist und wertgeschitzt wird. Das Kind
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gestaltet das Portfolio mit, es darf selbst einkleben, beschreiben und diktieren. Hierdurch
fordern wir das Selbstvertrauen des Kindes und vermitteln ihm ein Gefiihl fiir seine Stiarken
und Féhigkeiten.

Des Weiteren dokumentieren wir 1x jéhrlich die Entwicklung des Kindes mit dem
Entwicklungsbogen, der Entwicklungsschnecke nach Kornelia Schlaaf-Kirschner.

Bei der Entwicklungsschnecke handelt es sich um ein visualisiertes Verfahren bei dem die
Entwicklung des Kindes gut erkennbar ist, nicht nur fiir Pidagogen, sondern auch fiir die
Eltern. Das gilt auch fiir die Familien, mit denen sprachliche Verstindigung nur bedingt
moglich ist.

Der Beobachtungsbogen gibt in den verschiedenen Entwicklungsbereichen Aufschluss iiber
die Fahigkeiten und Stérken des Kindes. Zeigt aber auch welchen Bedarf das Kind hat und
fordert zum péadagogischen Handeln auf.

In den regelméBig stattfindenden Entwicklungsgesprachen erfahren die Eltern durch die
Entwicklungsschnecke, den Basikbogen und das Portfolio-Buch was ihr Kind schon alles
kann aber auch, wo es noch besondere Unterstiitzung bendtigt. Die Kooperation mit oder
Vermittlung von Fachérzten, Logopidden und Beratungsstellen ist fiir uns selbstverstandlich.

13. Elternmitarbeit
Ein unerldsslicher Bestandteil der Kita Regenbogenland ist die Mitarbeit der Eltern.

Zum einen miissen fiir einen ordnungsgemifen Ablauf die Gremien klar besetzt sein zum
anderen findet aber auch alle 14 Tage ein Elterndienst in unserer Einrichtung statt. Er ist
samstags ab 10 Uhr und fiir ca. 4 Stunden angesetzt. Ein Elterndienst besteht aus ca. 3-4
Familien. Zum Elterndienst wird jeweils 1 Person aus jeder Familie erwartet. Die Kita
informiert den Elterndienst zuvor iiber den Inhalt des Dienstes. Zum einen handelt es sich um
Reinigungsarbeiten zum anderen aber auch um hausmeisterliche Tétigkeiten u.a.
Gartenpflege, Mobel aufstellen, Instandhaltung von Spielsachen, Fahrzeugen etc..

Der Vorstand ist von den Elterndiensten befreit.

Eine Familie kiimmert sich um den Einkauf von Hygiene- und Reinigungsartikel fiir die Kita,
eine andere Familie iibernimmt die Koordination der Elterndienste und erstellt die Listen/
Aushénge. Diese zwei Familien sind ebenfalls von den Elterndiensten am Samstag
ausgenommen.

Einmal im Jahr gibt es eine Mitgliederversammlung, einen gemeinsamen Elternabend mit
piadagogischem Personal und einen Elternabend zu einem bestimmten piddagogischen Thema.

Des Weiteren gibt es einmal jéhrlich einen Garten- sowie Putztag zu dem sich jede Familie fiir
einen eintragt.

Falls unsere Kéchinnen Urlaubs- oder krankheitsbedingt ausfallen, iibernimmt das Bio-
Catering Rebional die Verpflegung. Fillt unsere Reinigungskraft aus, iibernehmen zwei
Elternteile das Putzen nach der Kitabetreuung. Die Putzvertretung geschieht rethum und kann
einer aushingenden Liste entnommen werden.
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Alle Familien beteiligen sich an den Vorbereitungen und der Gestaltung von Festen und
besonderen Anldssen.

Die Terminplanungen werden den Eltern 1 Jahr zuvor mitgeteilt, sodass SchlieBungen aber
auch Feste lange im Voraus einzuplanen sind. Unsere Einrichtung schlie3t in den
Sommerferien fiir 2 Wochen und zwischen Weihnachten und Neujahr. Hinzu kommen 2-3
padagogische Schlieltage an denen die Einrichtung fiir die Kinder geschlossen ist. Die
Schliefzeiten werden in Riicksprache mit dem Vorstand festgelegt.

14. Partizipation

,Partizipation heiflt, Entscheidungen die das eigene Leben und das Leben der
Gemeinschaft betreffen, zu teilen und gemeinsam Losungen fiir Probleme zu finden.*

(Richard Schroder)

Das Regenbogenland-Team nimmt den Betreuungs-, Erziehungs- und Bildungsauftrag mit
Liebe und Kompetenz wahr. Es arbeitet daran, dass die Tagesstétte ein offener und
einladender Bereich mit einer guten Atmosphare ist, so dass alle — sowohl Kinder wie auch
Erwachsene — sich angenommen fiihlen und Interesse und Anteil daran entwickeln koénnen,
was im Regenbogenland geschieht.

Gerade unsere Kinder sollen an wesentlichen sie betreffenden Entscheidungen beteiligt
werden. Sie sind von Geburt an in der Lage ihr Befinden und ihre Bediirfnisse zu duflern. Mit
zunehmenden Alter lernen sie, diese auch verbal zu vertreten und ihren Alltag selbstindig zu
gestalten.

Es geht nicht darum Kinder alles machen zu lassen, sondern ihre Bediirfnisse wahrzunehmen
und zu respektieren. Sie sollen sich als Mitgestalter erleben, in dem sie in die Prozesse
miteingespannt werden. Beriicksichtigt werden muss, dass Partizipation da aufhort, wo das
Kind tiberfordert oder gar gefiahrdet ist (Gesundheit- und Sicherheitsbetreffend). Somit gibt es
auch klare Regeln die nicht diskutiert werden.

Es bieten sich unzdhlige Gelegenheiten im téglichen Miteinander wo wir Grundsteine legen
konnen, die es den Kindern ermdglichen zu lernen, dass sie eine Stimme als Mitgestalter
haben.

Wir nutzen schwerpunktméBig unsere Morgenkreise dafiir. Diese bieten Raum Sachverhalte,

eine Erwartung, eine Befindlichkeit oder Beschwerde zeitnah aufzugreifen und zu
besprechen.
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Wir ermutigen die Kinder eigene Wege zu finden, unterstiitzen sie, sich gegenseitig zu helfen
und suchen mit Thnen gemeinsam nach Ldsungen.

Ebenso wird bei uns Partizipation bei der Mitgestaltung am Essensplan und bei der Auswahl
von Liedern und Spielen in Gruppenkreisen und Angeboten gelebt. Die Kinder kdnnen sich
Vorlesegeschichten fiir die Mittagszeit aussuchen und haben die Mdglichkeit sich bei Festen
mit einzubringen. Auch den jlingsten Kindern unserer Einrichtung ist dieses Recht
vorbehalten.

Unsere Rolle ist die der Lern-Begleiterin, die Partizipation moglich machen, nicht die der
,Bestimmerin®. Wir sorgen fiir eine gute Atmosphére und achten auf einen gleichberechtigten
Umgang miteinander. In Dienstbesprechungen werden Anliegen der Kinder ebenso
besprochen und auf ihre Umsetzung hin iiberpriift.

Uns ist es wichtig, dass jedes Kind geschitzt und gehort wird. Durch diese Wertschéitzung und
Akzeptanz der Bediirfnisse erfahren die Kinder Selbstwirksamkeit, das stérkt ihr
Selbstbewusstsein. Es fordert die Kommunikationsfahigkeit und trégt zur
Problemlésekompetenz bei.

Auch die Nonverbale Kommunikation spielt in Hinblick auf Partizipation eine wesentliche
Rolle. Kinder die aufgrund vom Alter oder Sprache nicht in der Lage sind ihre Bediirfnisse
klar zu duflern, bendtigen einen aufmerksamen Erzieher der die Gestik und Mimik des Kindes
erfasst und dadurch Interessen und Bekundungen wahrnimmt und aufgreift. Ebenso kdnnen
auch Eltern ein wichtiger Vermittler zwischen den Erzieherinnen und Kind sein. Indem sie
ihrem Kind den Riicken stirken und vielleicht anfangs gemeinsam mit ihm Kind die
Bediirfnisse gegentiber der Erzieherin vortragen.

15. Beschwerdeverfahren

Aufgrund der guten zwischenmenschlichen Atmosphire zwischen Erzieherlnnen, Eltern und
Kindern, haben diese jederzeit die Moglichkeit ihre Anregungen und Beschwerden
vorzubringen.

Wir stehen den Sorgen, Beschwerden, Wiinschen und Anregungen offen gegeniiber und
nehmen diese Ernst. Wir sehen diese als Gelegenheit zur Entwicklung und Verbesserung
unserer Arbeit.

Die Bearbeitung erfolgt moglichst zeitnah, transparent und verlésslich.
Die Eltern haben folgende Moglichkeiten zur Vermittlung ihrer Anliegen:

- im tdglichen Tiir- und Angelgesprichen

- Termin mit dem Gruppenpersonal

- Termin mit der padagogischen Leitung

- Termin mit dem Vorstand

- hinzuziehen des Elternbeirats

- Anliegen schriftlich per Mail formulieren

Die MitarbeiterInnen haben folgende:
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- tdglicher Austausch mit den Kolleginnen
- wochentliche Gruppenteamsitzungen

- monatliche Gesamtteamsitzung

- Termin mit den Kolleginnen

- Termin mit den Eltern

- Termin mit der pddagogischen Leitung

- Termin mit dem Vorstand

Die Beschwerde eines Kindes ist als Unzufriedenheitsduflerung zu verstehen, die sich
abhingig vom Alter, Entwicklungstand und der Personlichkeit in verschiedener Weise iiber
die verbale AuBerung als auch iiber Weinen, Wut, Traurigkeit, Aggressivitit oder
Zuriickgezogenheit ausdriicken kann.

Konnen sich éltere Kinder schon gut iiber die Sprache mitteilen, muss die Beschwerde der
Allerkleinsten von den ErzieherInnen sensibel aus dem Verhalten wahrgenommen werden.

Die Kinder haben folgende Moglichkeiten:

- im téglichen Morgen- und Mittagskreis
- bei den Erzieherinnen

- bei ihren Freunden

- bei den Eltern

- bei den Kiichenpersonal

- bei der padagogischen Leitung

Die Forderung einer Beschwerdekultur gibt, Kindern, Mitarbeitern und Eltern die
Moglichkeit, sich aktiv am ,,gesellschaftlichen* Zusammenleben in der Kindertagesstitte zu
beteiligen. Sie erfahren so, dass ihre Kompetenzen und Meinungen gefragt sind und ihre
AuBerungen Wirkung zeigen.

16. Inklusion

Inklusion beschreibt die Gleichwertigkeit eines Individuums, ohne dass dabei
,,» Normalitdit“ vorausgesetzt wird.

In der Kindertagesstitte Regenbogenland sind ALLE Kinder und ihre Familien herzlich
Willkommen, ganz unabhingig vom Entwicklungstand, Herkunft, Religion, Alter,
Erstsprache, Sexualitdt oder Forderbedarf.

Wir bieten die Rahmenbedingungen dafiir, dass alle Kinder, Eltern und piddagogische
Fachkrifte Inklusion als selbstverstindliches Miteinander ansehen und eventuelle Barrieren
und Vorurteile im Miteinander abbauen.

Jedes Kind wird als einzigartiges Individuum betrachtet, welches mit all seinen Stérken,
Schwichen und Bediirfnissen gesehen und angenommen wird.

Eingebettet in unseren Tagesablauf hat es jederzeit die Moglichkeit mit seinem individuellen
Lerntempo und Féhigkeiten an allen stattfindenden Aktivitéten teilzunehmen.

20



Das Team sieht es als seine Aufgabe, das Kind hierbei zu beobachten, zu begleiten und ggfls.
zu unterstiitzen. Hierbei besteht die Bereitschaft, die vorhandenen Strukturen den
Bediirfnissen des Kindes anzupassen, dieses stetig zu reflektieren und sich untereinander
regelmiBig auszutauschen. Als Teammitglieder betrachten wir auch die Kdchinnen, die sich
mit Allergien, Unvertraglichkeiten, Altersstrukturen und anderen Anforderungen
auseinandersetzen. Themenbezogene Fort- und Weiterbildungen sind fiir alle Mitarbeiter
selbstverstindlich.

Den Eltern/Erziehungsberechtigten wird in unserer Elterninitiative Raum gegeben im stetigen
Austausch mit den piddagogischen Fachkriften zu sein und gemeinsam im Hinblick auf die
ganzheitliche Entwicklung ihres Kindes aktiv mitzuwirken.

Eine weitere wichtige Voraussetzung fiir den Lernerfolg des Kindes ist die Vernetzung mit
eventuellen externen Fachkréften/Therapeuten. Um eine enge Zusammenarbeit
sicherzustellen und das Kind in seiner gewohnten Umgebung zu belassen, stellen wir
Réumlichkeiten unserer Einrichtung fiir therapeutische Anwendungen zur Verfiigung.

17. Kinderrechte

Durch das Kinder- und Jugendhilfegesetz ist dem Kind ein Recht auf Erziehung zu einer
eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfahigen Personlichkeit zugesichert.

Die Kinderrechtskonversation der UN fasst zehn Grundrechte der Kinder zusammen.

Unter anderen das Recht auf Bildung, das Recht auf Freizeit, Spiel und Ruhe und das Recht
der Beteiligung /Meinungsdullerung.

Mehr Informationen finden Sie unter;: www.kinderrechte.de

18. Sicherung des Kindeswohls und Schutz vor Gewalt

Der Schutz von Kindern gehort zu den besonders wichtigen Aufgaben padagogischer
Fachkrifte und ist gesetzlich verankert.

Kinder haben das Recht auf ein gewaltfreies Aufwachsen unabhédngig von der Herkunft, der
Religion und dem Gesundheitszustand.

18.1 § 8a SGB VIII (Kindeswohl im hiuslichen Kontext)

Der Schutz der uns anvertrauten Kinder, das korperliche, geistige und seelische Wohl haben
bei uns einen enorm hohen Stellenwert.

Zum einen verpflichten sich die Vertragsstaaten, in den UN-Kinderrechtskonventionen Artikel

19, SchutzmaBnahmen zugunsten von Kindern zu treffen, die sich in Obhut ihrer
Sorgeberechtigten befinden.
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Zum anderen sind wir als Einrichtung nach §8a Strafgesetzbuch (SGB) VIII verpflichtet, die
uns anvertrauten Kinder bei einer Gefdhrdung des Kindeswohls zu schiitzen.

Unserer Einrichtung steht hierfiir ein Leitfaden und Handlungskonzept des Bochumer
Kinderschutzmodells zur Verfiigung, welches spezielle Aufgaben und zeitlich
aufeinanderfolgende Abldufe formuliert. Die notwendigen Ablauf-und Bearbeitungsprozesse
sind allen Mitarbeitern bekannt und werden regelméfig in Dienstbesprechungen aufgefrischt.
Der Leitfaden sieht nach Auswertung der Gefdhrdungseinschitzung das mogliche
Hinzuziehen externer Dienste wie z.B: der InsoFa oder dem sozialen Dienst vor.

Unsere Einrichtung stellt den Kindertagesstétten des paritétischen Wohlfahrtsverbands seit
Jahren eine nach § 8a SGBVIII, InsoFa (insoweit erfahrende Fachkraft) zur Seite. Diese wird
regelméfig zum Thema Kinderschutz fortgebildet und steht den Kolleginnen beratend und
unterstiitzend zur Seite. Bei einem akuten Gefdahrdungsfall in unserer Einrichtung wird eine
externe InsoFa hinzugezogen um Neutralitdt gewéhrleisten zu konnen.

Ebenso haben alle Mitarbeiterinnen dem Tréger ein erweitertes Fiihrungszeugnis vor
Vertragsbeginn vorzulegen, welches alle 5 Jahre erneuert werden muss.

Unsere Praktikanten unterzeichnen vor Dienstantritt ebenfalls einen verbindlichen
Verhaltenskodex.

18.2 § 47 SGB VIII (Kindeswohl innerhalb der Einrichtung)

Der § 47 SGB VIII bezieht sich auf das Kindeswohl innerhalb der Einrichtung. Hierbei sind
Ereignisse und Entwicklungen gemeint, die das Kindeswohl innerhalb der Einrichtung
gefdhrden konnten. Der Trager hat eine hohe Verantwortung und klart alle Mitarbeiter tiber
dessen Pflicht zur Meldung und sofortigem Handeln auf.

Ereignisse oder Entwicklungen, die das Wohl von Kindern innerhalb der Einrichtung
beeintrachtigen, sind unverziiglich nach § 47 SGB VIII dem LWL-Landesjugendamt
Westfalen zu melden.

Hierbei kann es sich um eine Vielzahl von unterschiedlichen Ereignissen und Entwicklungen
handeln. Dazu zdhlen Fehlverhalten von Mitarbeitern, Straftaten und Strafverfolgung,
massive Beschwerden, strukturelle und personelle Rahmenbedingungen, grenziibergreifendes/
iibergriffiges Verhalten unter Kindern etc..

Durch die Meldungen soll sichergestellt werden, dass Gefédhrdungssituationen oder negativen
Entwicklungen moglichst frithzeitig entgegengewirkt werden kann. Das Landesjugendamt
kann so zeitnah priaventive und sonstige beratende/ unterstiitzende Mafinahmen ergreifen.

In unserer Einrichtung wird, sofern keine Anderungen im Verfahren, 1x jihrlich iiber den § 47
SGB VIII und deren Inhalte informiert, sodass auch neue Mitarbeiter informiert sind und bei
den alten Mitarbeitern eine regelmiBige Auffrischung stattfindet. Dies gibt uns Sicherheit, um
im Notfall strukturiert zu handeln und professionelle Hilfe anbieten zu kénnen.

19. Praventives Sexualpadagogisches Konzept
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Sexualitdt ist eine Lebensenergie, die sich im Korper von klein auf entwickelt und bis ins
Alter wirksam ist. Die Ausdrucksweisen von Sexualitit sind vielfdltig: Zirtlichkeit,
Geborgenheit, Sinnlichkeit, Lust, Leidenschaft, Erotik, das Bediirfnis nach Fiirsorge und
Liebe.

Kindliche Sexualitdt ist, fiir die Kinder selbst, ein reiner Lustgewinn. Thre Sexualitit ist
gepriagt durch Spontanitit, Neugier und Unbefangenheit. Uns begegnet dies in vielfaltigen
Aspekten im Kitaalltag z.B. in Kinderfreundschaften, in gegenseitigen Korpererkundungen, in
sexuellen Rollenspielen, in Kdrperscham, in kindlichen Zartlichkeitsbediirfnissen, in Fragen
zur Sexualitdt und in sexuellem Vokabular.

Bei der Entwicklung ihrer geschlechtlichen Identitét bendtigen Kinder Begleitung Offenheit
und Verstindnis seitens der ErzieherInnen. Dabei geht es nicht nur um die Aufkldrung {iber
biologische Sachverhalte, sondern auch um die Stirkung der Kinder (positive
Grundeinstellung zur eigenen Geschlechtsidentitét, positive Einstellung zum eigenen Korper,
Selbstvertrauen, Selbstbewusstsein, Resilienz). Die sogenannten Doktorspiele verstehen wir
als Ausdruck von kindlicher Wissbegierde und dem Wunsch nach Korpererfahrungen. Diese
und andere Korpererkundungsspiele unter den Kindern sind nicht verboten, solange das
Einverstdndnis aller Beteiligten gegeben ist. Wir achten darauf, dass die Grenzen jedes
Einzelnen akzeptiert werden und niemand verletzt wird.

Von Beginn an, stirken wir die Kinder durch die Férderung von Sinnen, sowie der
Entwicklung eines positiven Korpergefiihls.

Durch Priaventionsprojekte wie z.B. ,, Vertrau deinem Gefiihl-Sag NEIN!*“, findet eine
Sensibilisierung der Gefiihle von sich und anderen statt. Das Erlernen von sozialen und
partnerschaftlichen Verhaltens, das Ablegen von Angsten und Hemmungen und das Erfahren
von Sicherheit ist genauso wichtig, wie das Erleben und akzeptieren von Gleichberechtigung
zwischen Médchen und Jungen sowie das Erleben von Autonomie.

Das Thema Sexualitit bei Kindern ist immer wieder Thema, auch zwischen Eltern und
ErzieherInnen. Im gesamten Team finden daher regelmiBig Reflexionen und Gespriche liber
die Sexualpddagogische Haltung statt.

Den Eltern stehen wir jederzeit zu Gespriachen zur Verfligung und kléren offene Fragen und
bieten Gespriache im geschiitzten Rahmen an.

Es besteht weiterhin die Moglichkeit einen Elternabend oder Nachmittag zu diesem Thema zu
halten, um tber die kindliche Sexualitit aufzukléren.

20. Mafinahmen zur Qualititsentwicklung/ Qualititssicherung
Als Mitglied des Paritdtischen Wohlfahrtsverbands nutzen wir das von diesem entwickelte
Qualititssystem PQ-Sys. Dies zeichnet sich durch eine praxisorientierte Ausrichtung aus und

lasst sich auch gut in kleineren Einrichtungen wie dem Regenbogenland umsetzen.
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Die Qualititstiberpriifung erfolgt durch die Bearbeitung verschiedener Module, die im
Qualitdtshandbuch zusammengefasst sind

In regelméBigen Abstinden reflektieren wir unsere Arbeit mithilfe dieser Module und passen
diese ggfls. an. Als Vorstand sind die Eltern zum Teil in diese Reflektionsprozesse involviert.

21. Schlusswort

Als Team werden wir diese Konzeption immer wieder liberpriifen und reflektieren. Sie erhebt
keinen Anspruch auf Absolutheit und Unverdnderlichkeit.

24



	1. Gremien
	6. Abläufe
	9. Altershomogene Gruppenzeit / das letzte Kindergartenjahr

	10. Bildungsbereiche NRW
	12. Bildungsdokumentation

	13. Elternmitarbeit
	16. Inklusion
	Zum anderen sind wir als Einrichtung nach §8a Strafgesetzbuch (SGB) VIII verpflichtet, die uns anvertrauten Kinder bei einer Gefährdung des Kindeswohls zu schützen.
	21. Schlusswort


